
«Grüne» Hypotheken 
Das Interesse an Hypotheken 
mit Nachhaltigkeitsbezug steigt 
derzeit an. 2

Sinnsftend 
Der Vaduzner Herbert Lageder 
hat Freude am Herrichten alter 
Sachen. 22
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Verstärkter Abschwung der 
Konjunktur im 3. Quartal 
Der Konjunkturindex «Konsens» des Liechtenstein-Instituts fiel im dritten 
Quartal um etwa 0,7 Indexpunkte auf einen Wert von nunmehr −1,2. 

Dunja Goop 

Liechtensteins Konjunktur hat sich im 
Jahresverlauf merklich abgeschwächt, 
wie das Liechtenstein-Institut diese Wo-
che mitteilte. Der «Konsens», ein kon-
junktureller Sammelindikator, der vier-
teljährlich vom in Bendern ansässigen 
Forschungsinstitut veröffentlicht wird, 
fiel demnach um ca. 0,7 Indexpunkte 
auf −1,2 im dritten Quartal 2022. Dieser 
Wert liege zwar noch deutlich höher als 
während der Finanzkrise 2008/09 und 
der Covid-Rezession 2020, aber etwa 
im Bereich der rezessiven Episoden im 
Zuge der Frankenaufwertung 2011 oder 
der Aufhebung des Franken-Mindest-
kursziels 2015, wie das Liechtenstein-
Institut weiter schreibt. Der Indexwert 
liege seit drei Quartalen im negativen 
Bereich, der ein historisch unterdurch-
schnittliches Wachstum signalisiere. 

Die Entwicklung im laufenden vierten 
Quartal bleibe fragil und von den Ener-
giemärkten abhängig. 

Pessimismus bei 
den Konsumenten 
Andreas Brunhart, Forschungsleiter 
Volkswirtschaft beim Liechtenstein-In-
stitut, äusserte sich auf «Wirtschaft re-
gional»-Anfrage zu den Faktoren, wel-
che zum Nachgeben des «Konsens» 
 geführt haben: «Vor allem bei der Kon-
sumentenstimmung sowie in wei ten 
Teilen der Konjunkturumfrage bei den 
liechtensteinischen Unternehmen zei-
gen sich Zurückhaltung und Pessimis-
mus. Aber auch die Güterexporte und 
-importe reflektieren die Verschlechte-
rung des Konjunkturumfeldes.» Andere 
Indikatoren würden indes ein positi -
veres Bild zeichnen: «Die vier Einzelin-
dikatoren, welche den Arbeitsmarkt ab-

bilden, fielen erstaunlich gut aus. Der 
Arbeitsmarkt zeigte sich in Liechten -
stein aber auch in der Vergangenheit als 
äusserst robust, selbst in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten.» 

Für das Gesamtjahr sei derzeit mit 
einem negativen BIP-Wachstum gegen-
über dem konjunkturell sehr guten 2021 
zu rechnen. Ursachen und Art der mo-
mentanen Konjunkturabschwächung 
würden darauf schliessen lassen, dass 
Liechtenstein bei einer weltweiten Re-
zession 2023 im Gegensatz zu 2020 
wieder im üblichen Ausmass auf die 
 internationale Konjunkturentwicklung 
reagieren würde – «also sehr ausge-
prägt». Die internationalen Konjunktur-
prognosen würden für 2023 von einem 
weiteren Rückgang des BIP-Wachstums 
ausgehen, «wovon dann auch Liechten-
stein über den Aussenhandelskanal ent-
sprechend betroffen wäre». 

Smartphone-Banken 
gewinnen weiter an 
Beliebtheit 

Bereits jede zehnte Person nutzt in der 
Schweiz eine Smartphone-Bank. Solche 
Neo-Banken werden zwar bisher ledig-
lich als Zweit- und Drittbanken genutzt, 
könnten künftig den etablierten Banken 
aber auch den Status als Hausbank strei-
tig machen, wie eine neue Studie der 
Hochschule Luzern aufzeigt. 

Konkret nutzten rund zehn Prozent 
der Schweizer Bevölkerung bereits 
Smartphone-Banken. Auch der Be-
kanntheitsgrad dieser Banken sei hoch. 
43 Prozent der befragten Personen wür-
den mindestens eine Smartphone-Bank 
kennen. Die Apps der Smartphone-Ban-
ken seien mittlerweile daher in der Be-
völkerung angekommen. Sie würden in 
der Zwischenzeit auch weit mehr als 
nur für Zahlungstransaktionen in den 
Ferien benutzt. So öffneten mehr als ein 
Drittel aller Nutzenden eine entspre-
chende App mindestes einmal pro Tag. 

Die Umfrage habe gezeigt, dass sich 
viele Nutzende von Smartphone-Ban-
ken vorstellen könnten, künftig ihre 
Hauptbankbeziehung bei Anbietern wie 
Neon, Zak oder Yuh zu haben statt 
bei Regionalbanken, Raiffeisenbanken 
oder Kantonalbanken. (awp)
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CS: Konditionen des  
Bezugsrechtsangebots 
bestätigt  

Die Credit Suisse hat die erste der bei-
den geplanten Kapitalerhöhungen un-
ter Dach und Fach gebracht. An den 
früher genannten Konditionen wurde 
nichts angepasst. Der Bruttoerlös bei-
der Kapitalerhöhungen soll sich – wie 
angekündigt – auf 4,0 Milliarden Fran-
ken belaufen. 

Eine Anlegergruppe hat laut einer 
Mitteilung 462 Millionen Aktien zum 
Preis von 3,82 Franken das Stück ge-
kauft. Der Bruttoerlös für die Bank be-
trägt damit 1,76 Milliarden Franken. 
Davon ist der Löwenanteil an die 
Saudi National Bank (SNB) gegangen, 
und zwar fast 308 Millionen Aktien. 
Diese wird nach der Transaktion so -
mit 9,9 Prozent an der Credit Suisse 
halten. 

Weitere 2,24 Milliarden Franken 
verspricht sich die Bank aus einer wei-
teren Kapitalerhöhung über 889 neue 
Millionen Aktien an die bisherigen 
 Aktionäre. Diesen wurde gestern Don-
nerstag für jede gehaltene Aktie ein 
Bezugsrecht zugeteilt. Sieben Bezugs-
rechte berechtigen dann zum Kauf von 
zwei neuen Aktien für 2,52 Franken 
das Stück. (awp)


